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Mikwe (rituelles Tauchbad) im Weingut Dechent



Jeanbon St. André (1749 
Montaubun/Südfrankreich – 
1813 Mainz)
1802-1813 Präfekt des 
Departements Donnersberg 



1816 veröffentlichte Johann Konrad Dahl als erster eine Beschreibung der 
neu gegründeten hessischen Provinz Rheinhessen. 
Im Kapitel über die Bevölkerung stellte der katholische Geistliche und 
Historiker den dortigen Landjuden ein wenig schmeichelhaftes Zeugnis aus.  
Obwohl die französische Regierung „vieles zu ihrer Verbesserung und 
Civilisirung gethan habe“, hätte dies kaum einen Einfluss auf sie gehabt. 
„Sie sind noch immer Fremdlinge unter dem Volke, das sie schützt und 
nährt. Der ewig fortschreitende und fortbildende Geist geht an dieser 
Nation wie ein kalter Hauch vorüber, der sie nur oberflächlich berührt, 
aber nicht beseelt.“



Juden in Saulheim und Wörrstadt 1804-1931
https://www.evki-saulheim.de/eine-vergessene-religionsgemeinschaft.html



Adress- und Geschäftshandbuch 
für die Provinz Rheinhessen (1926)

Nieder-Saulheim

Ober-Saulheim

Die Bedeutung des Weinbaus und –handels für Saulheim 
(aus Adressbuch für die Kreise Alzey und

Bingen 1938), S. 143.



Jüdisches Geschäft von Emma Klein,
Neupforte 3 
(Saulheimer Chronik 763-2013, S. 260)



Im Hinterhaus des Anwesens Römer 5 befand sich
seit ca. 1783 die Synagoge



Bauplan der Synagoge in der Hintergasse 17 
(1847, aus: Wolfhard Klein: Synagogen)

https://www.alemannia-judaica.de/images/Images%20468/Mandelzweig%20Die%20Synagogen%20in%20Essenheim%20usw.pdf



Bauplan der Synagoge (1847, aus: Wolfhard Klein: Synagogen)



Markus Kahn (*1861 Westerburg),
1879-1882 jüdischer Lehrer in Schornsheim,
Nieder-Saulheim und Udenheim, später u.a.
in Flonheim und Hechtsheim tätig

https://www.alemannia-judaica.de/niedersaulheim_synagoge.htm



xxx



xxx



xxx



Schofar auf dem Grabstein von Leopold 
Vogel aus Nieder-Saulheim.
Symbol für einen verstorbenen 
ehrenamtlichen Schofarbläser oder auch 
ein Symbol für die Auferstehung, denn der 
Messias wird das Schofar am Ende der 
Tage blasen zur Auferweckung der Toten.



xxx





Der Weise von Nieder- 

Saulheim

PD Dr. Helmut Schmahl
Gymnasium am Römerkastell Alzey/
Historisches Seminar der Univ. Mainz
Saulheim, 16.2.2016

Prof. Johannes Neeb (1767-1843)





Artikel in "Der Israelit" vom 24. Dezember 1878
https://www.alemannia-judaica.de/niedersaulheim_synagoge.htm









Artikel in der Zeitschrift "Der Israelit" vom 8. Juni 1881
(https://www.alemannia-judaica.de/niedersaulheim_synagoge.htm)



"Israelitisches Familienblatt" vom 19. März 1936

"Israelitisches Familienblatt" vom 3. Januar 1929



Bericht über die Novemberpogrome in der „Landskrone“, Nov. 1938 (Zeitungsausschnitt
in der evangelischen Pfarrchronik von Nieder-Saulheim)



Kennkarte 

(ausgestellt in Mainz 1942) 

für Apollonia Bär geb. Nachmann

(geb. 15. März 1882 

in Nieder-Saulheim), 

wohnhaft in Mainz, 

am 27. September 1942 

deportiert ab Darmstadt 
in das Ghetto

Theresienstadt, 

wo sie am 21. Dezember 1942 
umgekommen ist



Kennkarte 

(ausgestellt in Mainz 1940) 
für Emma Klein

(geb. 29. März 1882 

in Nieder-Saulheim), 

Hausangestellte, 
wohnhaft in Mainz,

am 27. September 1942 

deportiert ab Darmstadt 
in das Ghetto

Theresienstadt, 

wo sie am 15. März 1943 
umgekommen ist  



Kennkarte 

(ausgestellt in Mainz 1939) 

für August Vogel

(geb. 5. Januar 1875 

in Nieder-Saulheim), 

Weinhändler, 
wohnhaft in Mainz,

in die Niederlande emigriert, 
am 16. Februar 1944 deportiert

ab Westerbork in das 

KZ Bergen-Belsen, 
umgekommen



Kennkarte 

(ausgestellt in Mainz 

1939) 
für Josef Vogel

(geb. 13. Mai 1876 in 

Nieder-Saulheim), 

wohnhaft in Mainz, 

Alsheim und Bad 
Kreuznach,

am 27. Juli 1942 

deportiert ab Trier-

Köln in das Ghetto 
Theresienstadt, am

19. September 1942 in 

das Vernichtungslager 
Treblinka, ermordet 





Gedenktafel am Saulheimer Rathaus (Foto H. Schmahl 2008)



Allgemeine Zeitung v. 5.7.2023



Text der Hinweistafel: "Der Jüdische Friedhof. Bet Olam 
(hebräisch) 'Haus der Ewigkeit'.

Seit altersher lebten Bürger jüdischen Glaubens auch in 

der Gemeinde Nieder-Saulheim. Erste Erwähnungen 
stammen aus dem Jahr 1548.

Vermutlich hatten die Saulheimer Juden zunächst keinen 

eigenen Friedhof und bestatteten ihre Toten deshalb 

über einen längeren Zeitraum auf jüdischen Friedhöfen 
in Jugenheim oder anderer umliegender Gemeinden.

Erst 1926 wurde diese Beerdigungsstätte angelegt. Dass 

sie innerhalb des christlichen Friedhofes ihren Platz 

fand, zeigt, dass die Juden gut in die Dorfgemeinschaft 

integriert waren. Wenig später führte die 

nationalsozialistische Gewaltherrschaft jedoch durch 

Vertreibung und Ermordung zur Auslöschung der 
jüdischen Bevölkerung in Saulheim.

Der jüdische Friedhof hat eine Fläche von 255 am und 
wurde Überlieferungen zufolge mehrmals geschändet.

Es obliegt jetzt unserer besonderen Verantwortung ihn 

zur Erinnerung an die jüdischen Bürger und ihr Schicksal 
zu pflegen. Ortsgemeinde Saulheim."  

https://www.alemannia-
judaica.de/niedersaulheim_friedhof.htm



„Das Geheimnis der Versöhnung heißt Erinnerung!“
(jüdisches Sprichwort)

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
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